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Vorwort 
Sebastian Franck ist heute den meisten Zeitgenossen kein 
Begriff; selbst Gebildete, die sich an ihn zu erinnern glau-
ben, verwechseln ihn allermeistens mit Sebastian Brant, dem 
Dichter des Narrenschiffs, der zur gleichen Zeit lebte und 
ein ähnlich bedeutender Meister der deutschen Sprache war. 
Sein kurzes, aber überaus produktives Leben verbrachte 
Franck in provisorischen, wirtschaftlich zwar äußerst er-
folgreichen, aber unsicheren Stationen im südlichen 
Deutschland, in einem sehr engen Umkreis. Was er hinter-
ließ, waren viele dicke Bücher, die so, wie er es beabsichtigt 
hatte, den Gelehrten mißfielen, aber zum Teil richtige Best-
seller waren, denn in jener Zeit konnten sehr viel mehr 
Menschen lesen als in den Jahrhunderten vorher und da-
nach; und das Lesen von Büchern war eine große Mode. Die 
Herrschaft versuchte, mit einer strengen Zensur Gedanken 
wie die seinen zu unterdrücken, aber ohne sichtbaren Er-
folg. Für einmal gelang es der Maus, mit der Katze spöttisch 
zu spielen und immer wieder davonzukommen. 

Interkulturalität ist für Franck und seinen Erfolg ein sehr 
wichtiges Stichwort, erstens in seiner Erfahrung, weil sich 
sein Denken einer ganz bewußten mehrfachen interkulturel-
len Öffnung verdankte, die zu seiner Zeit nur in der Opposi-
tion zur Wissenschaft zu bekommen war; zweitens in der 
Theorie, weil er für die Lösung der schwierigsten Fragen 
seiner (Reformations-)Epoche auf die Notwendigkeit einer 
Vielheit von Gestalten der Wahrheit kam und drittens in der 
Moral, weil er als Konsequenz seiner Auffassungen furcht-
los und entschieden für interkulturelles Verständnis, für 
Frieden, Pluralität und Toleranz eintrat. 

Es kann also bei diesem Buch nicht darum gehen, einen 
sehr bekannten Dichter und Denker aus einem neuen, inter-
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kulturellen Blickwinkel zu studieren, noch weniger darum, 
einen in einer gewissen Weise ganz fremden, kulturell auf 
den ersten Anhieb unzugänglichen bedeutenden Menschen 
bekannt zu machen – viel mehr geht es um eine Person, die 
für die Interkulturalität selbst Pionier gewesen war und das 
in einer Epoche bitterster Parteikämpfe und fürchterlichster 
Verfolgung von Andersdenkenden. 

Unser Büchlein will aber auch jener kleinen Minderheit, 
die Franck schon kennt und für die er ein Begriff ist, etwas 
Neues bieten. Noch immer hat nämlich die Forschung zu 
wenig davon akzeptiert, was sich bei »interkultureller Lek-
türe« aufdrängt, daß nämlich für Francks Denken die Viel-
falt von Kulturen eine grundlegende Rolle spielt.1

Franck erlebte, seit er ungefähr 1840 wieder entdeckt wur-
de, viele »Renaissancen«. Zuerst sah man in ihm einen 
nachmittelalterlichen Mystiker, dann einen deutschen Nati-
onalisten, einen sektiererischen Schwärmgeist, einen libera-
len Politiker, einen »monistischen« Metaphysiker, einen 
volkstümlichen Sprichwörtersammler, einen frühen Ge-
schichtswissenschaftler, einen »spinozistischen« Naturphi-
losophen vor Spinoza, einen Kommunisten, einen Absti-
nenzler, einen Sozialkritiker und Sozialisten. Jede Strömung, 
die sich neu und fortschrittlich fühlte, fand es sehr leicht, 
sich von seiner Vorläuferschaft zu überzeugen. Darum war 
Franck zwischen 1900 und 1930 auch ziemlich bekannt in 
Deutschland. Dann kamen die Nationalsozialisten, und sie 
machten einen Vorläufer ihrer Sache aus Franck, indem sie 
ihn einen typisch faustischen deutschen Menschen nannten. 
Außer einer grandiosen Biographie entstanden in diesen 
Jahren auch ein Theaterstück und zwei Romane über ihn, 

1  Die umfassendste Einführung in das Frühwerk Francks, das von 
der Thematik der Interkulturalität geprägt ist, bietet S. Franck, 
Sämtliche Werke, Bd. I (Kommentar), Stuttgart-Bad Cannstatt 
2005.
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viele Dissertationen und politisch-philosophische Aufsätze. 
Woraus sich leicht verstehen läßt, daß Franck nach 1945 
seine Bekanntheit und Beliebtheit verlor. Aber viele ver-
suchten auch danach, sich in ihm zu entdecken, es gab jetzt 
einen demokratischen, einen pazifistischen, einen materia-
listischen, einen existenzialistischen, einen eschatologischen, 
einen häresiologischen, eine spiritualistischen, einen rhetori-
schen Sebastian Franck, und es wird und soll bald auch 
einen pluralistischen, ökonomistischen, evolutionistischen, 
metaphorologischen – und unbedingt einen interkulturalis-
tischen Franck geben. 

Christoph Dejung 
Trans (GR), März 2005 


